
Stadt gibt
Aufsicht über
Waffen ab

Von Johannes Dorndorf

Laatzen. Es ist beschlossen: Die
Stadt Laatzen wird sich künftig
nicht mehr um die Ausstellung
von Waffenscheinen kümmern.
Weil die Zahl der Anträge zu-
letzt sprunghaft gestiegen ist,
gibt die Kommune die Aufgabe
nun an die Region Hannover
ab.

Bei der Bildung der Region
Hannover gehörte die Stadt
Laatzen zu denjenigen Kommu-
nen, die die Aufgaben der Unte-
ren Waffenbehörde übernah-
men. Dazu zählen unter ande-
rem die Ausstellung sogenann-
ter Kleiner Waffenscheine
(KWS) und Waffenbesitzkarten,
Verfahren zum Waffenerwerb
und sprengstoffrechtliche Ver-
fahren.

Zuletzt hatte der damit ver-
bundene Aufwand allerdings so
deutlich zugenommen, dass der
Feuerschutzausschuss befür-
wortete, die Aufgabe an die Re-
gion zu übertragen. Dem Votum
ist nun auch der Rat der Stadt
einstimmig gefolgt. Demnach
wird frühestens ab 1. Januar die
Region zuständig sein.

Hauptursache für die Mehr-
belastung war zuletzt die wach-
sende Zahl von KWS-Anträgen.
Damit erhalten Waffenbesitzer
die Erlaubnis, Schreckschuss-,
Signal- und Reizstoffwaffen mit
aus dem Haus zu nehmen, die
ansonsten nur innerhalb der ei-
genen vier Wände genehmi-
gungsfrei sind. Waren es bis
2014 noch jährlich zehn bis
15 Fälle, so stieg die Zahl 2016
laut Verwaltung auf rund
150 Anträge.

Unterm Strich dürfte die
Stadt bei der Übertragung der
Aufgabe darüber hinaus Geld
sparen. Zwar muss die Kommu-
ne die anfallenden Kosten an
die Region überweisen. Weil die
Behörde in Hannover die Auf-
gabe angesichts der größeren
Antragszahl dort effizienter er-
ledigen kann, rechnet die Stadt
jedoch mit einer Einsparung von
rund 20000 Euro jährlich.

Laatzen

Laatzen-Mitte. In einer Feierstunde
hat die AWO-Kita Lange Weihe am
Donnerstag ihr 25-jähriges Beste-
hen gefeiert. Der Kindergarten galt
bei seiner Eröffnung nicht nur vom
Gebäude her als sehr fortschritt-
lich, auch wurde dort Laatzens ers-
tes Integrationskind betreut. Zum
Jubiläum gab es unter anderem ei-
nen Apfelbaum.

Das Gebäude der Stadt wurde
seinerzeit innerhalb eines knappen
Jahres fertiggestellt. In den Bau-
kosten von damals 3 Millionen
Mark war ein modernes Raumkon-
zept für die Einrichtung enthalten
mit mehreren Ebenen und einem
Therapieraum. Auch die Solaranla-
ge und die Regenwassernutzung
für die Toiletten zog die Blicke auf
sich. Immer wieder seien Gruppen
durch die Einrichtung geführt wor-
den, erinnerte sich Siegfried Mer-
kel vom AWO-Ortsverband Laat-
zen-Mitte in der offiziellen Feier-
stunde in der Kita.

Doch damit nicht genug: Der
neue Kindergarten in Trägerschaft
des AWO-Bezirksverbands war
auch inhaltlich zukunftsweisend.
„Es war die erste Einrichtung mit
einem integrativen Angebot“, be-
tonte Stadtrat Stefan Zeilinger in
seinem Grußwort. Inzwischen gibt
es in Laatzen sieben Integrations-
gruppen mit jeweils bis zu vier för-
derbedürftigen Kindern. Der Stadt-
rat lobte den „sehr engagierten“
Einsatz von Erzieherin Martina
Burbulla, die sich anfangs als Mut-
ter, seit 1996 als Mitarbeiterin der
AWO-Kita Lange Weihe und von
Januar 2000 an als deren Leiterin
für die gemeinsame Betreuung von
förder- und nichtförderbedürftigen
Kindern engagiert hat. „Die Ein-
richtung trägt ihre Handschrift,
und die AWO-Kita ist ein wichtiger
Bestandteil in der Laatzener Kita-
Landschaft“, so Zeilinger.

Die AWO ihrerseits gab das Lob
an die Stadt zurück. „In all den
Jahren des Betriebs unserer Kin-
dertagesstätte gab es aus Sicht der

AWO stets eine sehr gute Zusam-
menarbeit mit der Stadt Laatzen“,
betonte Matthias Bludau, stellver-
tretender Präsidiumsvorsitzender
des AWO-Bezirksverbands Hanno-
ver. Dessen hauptamtlicher Vor-
stand und Geschäftsführer AWO
Soziale Dienste, Thomas Müller,
setzte noch eins drauf: Unter den
28 Kommunen zwischen Stade und
Hannoversch Münden, in denen
der Bezirksverband 50 Kitas betrei-
be, steche Laatzen besonders he-
raus. Die Stadt lege großen Wert
auf eine gute, fachgerechte Aus-
stattung der Einrichtungen und
gehe ordentlich mit freien Trägern
um. „Das zeichnet eine Verwal-

tung aus“, betonte Müller.
Im Verlauf der Feierstunde, die

Kinder mit zwei Gesangs- und
Tanzaufführungen mitgestalteten,
wurden zudem zwei Erzieherinnen
geehrt: Anja Kiel und Adelheid
Koch arbeiten seit der Eröffnung

im August 1992 in der Einrichtung
und erhielten anlässlich ihres um
einige Wochen vorgefeierten
Dienstjubiläums am Donnerstag
Blumen und Dankesworte.

Unter den Geschenken zum Ki-
ta-Geburtstag war auch ein Apfel-

baum. Dieser soll am Montag zu-
sammen mit den Kindern auf dem
Außengelände gepflanzt werden.

Die große Feier zum 25-jährigen
Bestehen, zu der auch Ehemalige
eingeladen sind, beginnt am Sonn-
abend um 14.30 Uhr.

Von Astrid Köhler

Für das Außengelände der Kita haben die AWO-Vertreter Thomas Müller (von rechts) und Matthias Bludau einen Apfelbaum mitgebracht, der in der kommen-
den Woche mit Kindern gepflanzt werden soll. Den künftigen Baumstandort besehen auch Linke-Ratsfrau Jessica Kaußen, Stadtrat Stefan Zeilinger und Kita-
Leiterin Martina Burbulla. FOTOS: KöhLeR

Zum Geburtstag gab es eine Feierstunde mit vielen lobenden Worten – und einen Apfelbaum

AWO-Kita feiert 25-jährigesBestehen

Fröhliche Runde: Die Kinder und Gäste der AWO-Kita feiern.

Laatzen-Mitte. Am Anfang lernten
sie eher von ihren Altersgenossen –
jetzt läuft es mal anders herum:
Schüler der ehemaligen Sprachlern-
klasse der Albert-Einstein-Schule
(AES) führen in dieser Woche als
Scouts andere Schüler über die Ide-
enexpo auf dem Messegelände.

„Für sie ist es eine Möglichkeit,
ihre guten Deutschkenntnisse ein-
mal in der Öffentlichkeit zu prä-
sentieren“, sagt Emilia Bolda. Die
Lehrerin leitet seit Jahren Sprach-
lernklassen an der Albert-Einstein-
Schule und kennt die Fortschritte
genau, die die Jungen und Mäd-
chen machen. „Als ich den Schü-
lern den Vorschlag machte, hier
auf der Ideenexpo als Sprach-
Scouts unterwegs zu sein, waren
sie zunächst etwas skeptisch. Doch
jetzt sind sie mit Begeisterung da-
bei“, sagt Bolda.

Die Schüler der ehemaligen
Sprachlernklasse waren vor rund
zwei Jahren aus Ländern wie Af-

ghanistan, Irak, Serbien und Syrien
nach Deutschland gekommen, wie
die Lehrerin berichtet. Mittlerweile
haben sie alle das sogenannte B1-
Zertifikat erhalten, das ihnen einen
selbstständigen Umgang mit der
deutschen Sprache attestiert. Sie
besuchen inzwischen die Regel-
klassen der AES.

Jeweils zu zweit führen die
Scouts immer fünf Schüler aus den
siebten Klassen über die Ideenex-
po und erläutern, was es an den
verschiedenen Ständen zu sehen
gibt. Dafür haben sie bereits am
Dienstag die Veranstaltung be-
sucht und sich vorbereitet. „Sie
sind heute alle mit ihren Notizen

zur Messe gekommen und haben
sich unheimlich darauf gefreut, die
Führungen eigenverantwortlich zu
leiten“, sagt Bolda, nachdem sich
die Scouts am Mittwochvormittag
auf dem Gelände eingefunden ha-
ben. Der 16-jährige Orlyan etwa
hat unter anderem den Stand der
Polizei in sein Besuchsprogramm
aufgenommen. „Es hat Spaß ge-
macht, die Stände zu besuchen.
Jetzt werde ich sie den anderen
Schülern zeigen“, sagt er.

„Aktionen wie diese stärken
auch das Selbstbewusstsein der
Schüler. Meist bekommen sie an-
schließend ein positives Feed-
back“, erläutert Bolda. Viele der
Sprachschüler seien trotz attestier-
ter Erfolge noch unsicher im Um-
gang mit der deutschen Sprache.
„Doch niemand erwartet von ih-
nen, dass sie nach zwei Jahren ak-
zentfrei Deutsch sprechen. Sie kön-
nen stolz auf das sein, was sie er-
reicht haben.“

Ein Vorteil dieser Klasse sei un-
terdessen gewesen, dass so viele

Von Tobias Lehmann

Jugendliche aus unterschiedlichen Ländern engagieren sich als Scouts – und erproben dabei ihre Deutschkenntnisse

Ehemalige Sprachschüler führenüber die Ideenexpo

emilia Bolda (stehend, Zweite von links), Carolin Garcia (Zweite von rechts)
und evelyn Jacobs freuen sich, dass die ehemaligen Sprachlernschüler deut-
sche Schüler über die Ideenexpo führen. FOTO: LehMAnn

Schüler aus unterschiedlichen Län-
dern kommen. Sie seien auf eine
gemeinsame Sprache angewiesen
und sehr lernbegierig gewesen.
„Je interkultureller, desto besser“,
sagt die Lehrerin. Aktuell unter-
richte sie hingegen eine Sprach-
lernklasse, in der fast alle Schüler
die kurdische Sprache beherrschen
und sich so bereits untereinander
verständigen können. Die größte
Herausforderung sei es deshalb für
sie, im Unterricht nicht die eigene
Sprache zu verwenden.

Zu viele Scheine
beantragt

... mischte ein Schimpansenbaby
die Laatzener Redaktion dieser Zei-
tung mächtig auf. Das vierjährige
Tier stattete den Redakteuren einen
Besuch ab, nachdem die Leine-
nachrichten, die damals noch
Landkreis-Zeitung Süd hießen, eini-
ge Monate zuvor nach einem Brand
beim Wanderzirkus Frank zu Spen-
den aufgerufen hatte. Der Schim-
panse verschaffte den Passanten
seinerzeit so viel Freude, dass
reichlich Bananen zusammenka-
men. Bei der Redaktionsführung in-
teressierte sich das Tier übrigens
weniger für die Arbeit der Redak-
teure am Computer als für deren
Frühstücksbrote. jd

Vor 25 Jahren

Hausfrauen treffen
sich zum Grillfest
Grasdorf. Der Ortsverband Laatzen
des Deutschen hausfrauenbundes
trifft sich am Dienstag, 20. Juni, zu
einem Grillfest in der Gaststätte
Zur Leinemasch an der Ohestraße
8. Die Veranstaltung steht unter
dem Motto „Grillen satt“ und ist die
letzte im ersten halbjahr 2017. Bei
schlechtem Wetter wird das Fest
nach innen verlegt. Die Kosten be-
tragen pro Person 11 euro zuzüglich
der Getränke. Anmeldungen nimmt
Ingrid Pawelczak unter Telefon
(05 11) 82 70 73 an. zer

In Kürze

Ihre jüngere Tochter Hannah wur-
de 1992 Laatzens das erste Inte-
grationskind. Wie kam es dazu?
Ich war als junge Mutter Vorsit-
zende des Stadtkindergartenbei-
rates. Wir haben uns sehr dafür
eingesetzt, dass der nächste Kita-
neubaubehindertengerechtwird.
Es gab noch keine Integrations-
gruppe. Das Konzept mussten
wir erst schreiben. Der Bedarf
war riesengroß: Binnen weniger
Jahre entstanden in Laatzen drei
Integrationsgruppen.

Inwiefern hat sich die Kita-Arbeit
verändert?
Vor 25 Jahren lag der Fokus eher
auf Betreuung, heute steht der
Bildungsaspekt im Vordergrund.

Es gibt immer mehr Program-
me, wissenschaftliche Projekte,
an denen wir beteiligt sind, wie
beim Spracherwerb. Mit verän-
derten gesellschaftlichen und
familiären Strukturen verla-
gern sich mehr pflegerische
Aufgaben in die Kita: An- und

Ausziehen und Umgang mit
Essen.

Die Anforderungen an den Erzie-
herberuf sind gestiegen. Wie sieht
es mit Fachkräften aus?
Früher gab es 50 Bewerbungen
auf eine Erzieherstelle, heute
manchmal gar keine. Mit dem
Rechtsanspruch und der steigen-
den Nachfrage werden Kitas im-
mer weiter ausgebaut. Leider wur-
de versäumt, mehr Fachkräfte aus-
zubilden. Das baden wir mit aus.

Haben Sie einen Wunsch?
Gern auch zwei: Mehr und bes-
ser ausgebildete Fachkräfte und
bessere Standarts wie kleinere
Gruppen unter 25 Kindern.

nachgefragt

„Wir brauchenmehr und gute Fachkräfte“

Martina Burbulla, Leiterin der
AWO-Kita Lange Weihe
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